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Photographie Ph. Lincks Erben

ewonnen Ol e

Vo n
Pro/es s or Hans B ernoull i

Warum wohnen bei uns nicht mehr Leute in Einfamilienhäusern, da doch

deren Miete nicht mehr Geld kostet als der Zins für eine durchschnittliche
Etagenwohnung? «Lieber noch eine Mietwohnung, als eines dieser Klein aber

mein-Schneckenhäuser. » Sie kennen diesen Standpunkt. Vielleicht vertreten
auch Sie ihn. Professor Bernoulli sucht ihn in diesem Artikel zu widerlegen.

A : Du wohnst ja ganz nett da, hätt'
ich eigentlich nicht gedacht. Wenn man
sich in euere Neuquartiere verirrt, wo

strassenlang ein Haus wie's andere
aussieht, da lässt man seine Hoffnung fahren

und erwartet nicht viel mehr als

einen Eaubtierkäfig. Das Ganze so eine

Art zoologischer Garten, mit Ausläufen
für Känguruh, Gazelle und Beuteltier.

B : Beuteltier ist gut. Ihr stolzen

Etagenbewohner meint halt, ein Einfamilienhaus

müsse ein halber Palast sein. Wenn

wir warten wollten, bis es dazu langt, könnten

wir alle in den Mietshäusern verrebeln.
A : Na, immerhin, so ein bisschen was

drum und dran dürfte schon vorhanden
sein. Wenn auch nicht grad ein Turm,

so doch ein Erker oder so was Aber
so gar nichts Man muss ja ordentlich
abzählen, bis man dein Haus in der Reihe
findet. Einzig der Rosenstock neben der

Türe...
B : Der Rosenstock genügt mir; wenn

ich dich aufsuchen will in deiner
fünfstöckigen Eigergletscherallee, da richte
ich mich doch auch nicht nach deinen

Erkern und Türmen. Ich geh' an den

Wurst- und Seifenlädeli entlang bis zum

Sargmagazin von Schlötterlig — dann

ist's die zweite Tür. Ein Rosenstock als

Erkennungszeichen ist mir immer noch

lieber als ein Sargmagazin.
A : Aber grad jedes Haus wie das

andere Wie mit der Maschine gestanzt
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n
5no/esson //ans Ae?-noll/^7

7Oare<»t îFo/zmem bei nms mic/êt mebr Oe^ie à Là/sMi/iemà/se^ à ckoe^

cie?e?î Mete m'e^t mâr (ietei /rostet «ts cke?' Xà /'ii?- àe àrebsc^rêitttiebe
MaASKA)oàî<KA? «lieber ?îvc^ eô?e il/ietreob/WKA, «ts ei»es ctiese?' /<tei?î abe^

Msà-Feàec/reiîHàse?'. » Fie /cemmem diesem FtaM</M?à. Oietteic^t vertrete??

«ue/ê Fis ià. Oro/essor Lermo??/ti sî<e/?t ià im diesem O?'ti/ret M rrictertsAe??.

^ : Ou voknst ju Auia nett àu, bütt'
ieb sixsutlisb nisbt Asàuobt. Wsun inun
sieb in susrs Osuc^uurtisrs verirrt, vo
strusssnIuuA sin Ouus vis's unâsrs uus-

sisbt, àu lässt mun ssius OokknunA kub-

rsu unà srvurtst nisbt visl insbr uis si-

usu OuubtisrbükiA. Ous Ourae so eins

^.rt ^ooioZisober Ourtsn, mit ^usiüuksn
kür Oüu^urub, Ou^sils unà Lsutsitisr.

O: Lsutsitisr ist Kut. Ikr stoi^sn Otu-

Asnbsvobnsr ivsiut buit, sin Oinkuiuiiisu-
kuus rnüsss sin buibsr Ouiust ssiu. Wenn

vir vurtsn voiitsn, dis ss àu?u iun^t, käun-
tsu vir alls in àsn Nistsbäussrn vsrrsbsin.

^ : à, iininsrbin, so sin bissebsn vus
àruin unà àrun äürkts ssbon vorbunàsn
ssin. Wenn uueb niebt Zruà sin Ourm,

so àoob sin Orbsr oàsr so vus! ^ker
so xur nisbts! Nun nruss ju orâsntiisii
ub^übisn, bis inun àsin Ouus in àsr Osibs
kinàst. Oin^iss àsr Rossnstosb nsbsu àsr
Oürs

L: Osr Oossnstoelc AknüAt inir; vsnn
isb àieb uuksusbsn vill in àsinsr künk-

stôebixsn OiKsr^istsobsruilss, àu ricbts
isb inisb àoeb uueb niebt nusb àsinsu
Orbsru unà Oürmsn. Isb xsb' un àsn

Wurst- unà Lsiksniûàsii sntiunA bis ^unr

LurZmuAU^in von LebiöttsrÜA — àunn

ist's àis kvsits Oür. Oin Oossnstoeb uis

Orbsnnun^s^siebsn ist inir immsr noeii

iisber uis sin LurAMUAU^in.

^ : ^bsr xruà ^sàss Ouus vis àus un-
àsrs! Wie init àsr Nusebins Asstun^t!
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Ich habe dich bisher immer für einen

Kunstfreund gehalten. Du scheinst mir
ziemlich stark heruntergeklettert zu sein

von der hohen Stange deiner Jugendideale

B : Die Kunst ist kein Aushängeschild,

wenigstens für mich nicht. Die Hausfront

ist mir nichts anderes als ein Kleid;
anständiges Material, guter Schnitt, aber

beileibe kein Fasching. Ich bin kein

Hanswurst, wenigstens nicht das Jahr
über. — Ich bin mal in London, ganz
zufällig, eine der unendlichen
Einfamilienhausstrassen entlang gegangen — « wie

mit der Maschine gestanzt ». Da traf ich

mitten in der Reihe ein Haus mit der

Inschrift « W. M. Thackeray ». Du

Bernoulli-Häuser an der Hardturinstrasse in Zürich

weisst, wie sehr ich altmodischer Kauz
in Thackeray vernarrt bin; das ernsthafte,

anständige Haus, die nüchterne,
ehrliche Tür Durch die ist er aus- und

eingegangen Mir sind die Tränen
gekommen. Glaub' nicht, dass vor der

stattlichen Sandsteinfassade am Markt in
Basel mit der Inschrift « Hier wurde
Böcklin geboren » je ein Böcklinverehrer
das Augenwasser gespürt hat.

A : Aber was ein richtiggehendes ganzes

Haus ist, das sollte eben doch

freistehen, ein ordentlicher Garten ringsum.
Diese eng zusammengereihten Fenster
und Türen sind doch keine Häuser

B : Wenn ich mal genug hinter mich

gebracht habe (es sieht zwar nicht ge-

Photographie Ph. Lincks Erben

Gleichartige Bedürfnisse — gleichartige Häuser — wozu ein besonderer Aufputz? Vor den Häusern
eine Sackgasse, ein freundlicher Spielhof, nicht die kinderfeindliche offene Strasse. — Der Verkehr
der Hauptstrasse mag sich vervielfachen — die zwei Bäume im Hinlergrund werden mit dem

Verkehr wachsen und mit ihnen Friede und Sicherheit des Hofes
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led dabs àiod bisdsr immer kür emeu

Ivnnstkrsunà Asdattsn. Ou sodsinst mir
7ÌsmIied stack dsrunterAàtsttsrt 7U sein

von àsr dodsn LtanAS àsinsr àuAEnà-

iàsats!
tZ: Ois Hnnst ist dein ^uskânASsâità,

veniAStsns kür miâ niât. Ois Oaus-

krönt ist mir niâts anàsrss als sin tîlsià;
anstânàiAss Natsriat, Autsr Lânitt, aber

bsitsibs dsin OasâinA. Iâ din dein

Ilansvurst, vsniAstsns niât àas àadr

übsr. — lâ din mal in Oonàon, Aan7 7u-

kätÜA, sins àsr unsnàliâsn Oinkamitisn-

dausstrasssn snttanA AkAanAsn — « vis
mit àsr Nasâins Asstan^t ». On trat iâ
mitten in àsr Rsids sin Onus mit àsr

Insârikt «V?. N. Idaâerazt ». Ou

vsisst, vis ssdr iok attmoàisâsr Xau7

in Okaâsra^ vsrnarrt din; àas srnst-
dakts, anstânàiAk Onus, à nûâtsrne,
sdrliâs lür! Ourâ âis ist sr aus- unà

einASAanASn! Nir sinà àis Oränsn As-
kommen. Olaub' niât, àass vor àsr

stattliâsn Lanàstsinkassaàs am Nackt in
Lasst mit àsr Insârikt « Ilisr vuràs
Löoklin Asborsn » ^'s sin Löätinvsrsdrsr
àas àASnvasssr Asspürt dat.

: ^.dsr vas sin riâtiAAsksnàss Aan-
7ös Laus ist, àas sotlts sbsn âoâ krsl-

stsdsn, ein oràsnttiâsr Oartsn ringsum.
Oisss SNA 7UsammsnAsrsidtsn Osnstsr
unà Oürsn sinà âosd ksins Häuser!

IZ: Wsnn iâ mal ASnuA dintsr mied

Asdrasdt dabs (ss sisdt ?var niât As-

<?/sieburtiKe Ledür/nisss— AieiebartiFs Muser — uo-u ein besonderer ^u//iu<-? i'or den Musern
sine .S'uebFusse, ein /rsundiieber ^/»ie/bo/, nicbt die bindsr/eindiiebe oFene Strasse. — Der ter/cebr
der //au/itst rosse niaF sieb reruiei/acben — die 2u.ei tZaume im biinierArnnd uierden mit dem

t er/cebr maebsen und mit ibnsn Friede und Zicberbeit des M/es
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Kein Angsttraum aus einem Metropolis-Film, sondern die Fassade eines Mietshauses in einem
Arbeiterquartier Zürichs

Xein ^nKstt^anrn aus einern à^o/ioêis-F'iîni, «onc/ern rjis /assacie ernes Mets/rausss in ernern
^^berte^r/ucirtie^ ^u>ie/rz



muss man
freilich als

städtisch

gelten
lassen.Aber nun

dahinter :

dieses ewige:

Treppenhaus

—

rade danach aus, als ob das je der Fall
sein würde), dann verkauf' ich vielleicht
meine Bude hier und geh' aufs Land;
möglich. Und da muss dann persé mein

Appenzeller Scheck rings ums Haus bellen

können, selbstverständlich. Aber hier
in der Stadt Ihr habt ja auch keinen
Misthaufen vor eurem Fünfstöckigen und

eure drei werden schwerlich barfuss zur
Schule gehen, so gern sie es möchten

In der Stadt muss man zusammenrücken

und sich städtisch benehmen. Ihr seid ja
nicht nur nebeneinander gereiht,
ihr seid ja in euren Mietwohnungen u 11 -

ter und übereinander
geschachtelt!

Wiedas

Hamstergold
in einem

Kundentresor

Lieber

nur eine

halbe Wurst
als bloss die

Haut.
A: Allerdings

eine

halbe Wurst:
diese

uniforme

Parade von
Fenstern

und Türen

Vorderzimmer — Hinterzimmer — Küche

— Treppenhaus — Vorderzimmer —

Hinterzimmer — Küche usw. usw., stras-

senlang, quartierweise. — Das hängt
einem ja zum Hals heraus. Wo bleibt da

das menschliche Einzelwesen, wo bleibt
die Individualität Eigenheim Dreissig,

vierzig genau gleiche Häuser nebeneinander

sind keine Eigenheime mehr. Ich
seh' da absolut keinen Unterschied mehr

gegen die verlästerte Mietskaserne.
B : Wenn du dir nur mal die Mühe

geben wollteet, drei oder vier solcher

Häuser anzusehen : Du würdest dich

wundern, wie verschieden 's da drin aus-

„ «
sieht vonPhotographie Ho9mann

Haus zu
Haus Die

gleichen
Stuben,

meinetwegen

die gleichen
Tapeten

sogar, oder
die gleichen
Farbtöne
und doch ist
derEindruck
von Haus zu
Haus ganz
verblüffend:
Möbel,
Teppich,Lampe,

Vorhänge
— so

verschieden in
Anordnung
und Farbe

und
Gebrauch! Das

Eigene,
Besondere —

Harmlose Erledigung einer harmlosen Aufgabe — der Zugang

zu einem bescheidenen Haus. Wozu Renaissancegebärden?
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muss muu
kreiliob uls

stûàtisek

gelten lus-

senWbsruuu
àubiuter:

àiesos evoi-

^eilreppou-
buus —

ruàs àuuuob uus, uls ob àus je àer Lull
sein viiràe), àuuu vorbuul' leb viellsiobt
moins Luàe disr uncl xsk' uni's bunà;
mö^Ilob. lluà àu muss àuuu perso molu

^ppsn7.sllor Lobeà riuAs ums lluus bel-
leu böuueu, selbstverstûnàliob. ^.bsr bier
lu àer Ltuàt? Ibr bubt ju uuob beiueu
Nistbuuleu vor eurem Lüukstöobisssu uuà

eure àrei veràou sob^verliob burkuss 7ur
Lobule Zebou, so Asru sie os moobtou!
lu àer Lìuàt muss muu ^usummeurûàeu
uuà slob stûàtisob beuebmeu. Ibr seià ju
niebt uur uebeueiuuuàer xoreibt,
ibr seià ^u lu eureu NietvmbuuuAku u u -

ter uuà ûbereiuuuàer îiusummou-

xosebueb-

tslt! Wie àus

lluuisterAolà
lu eluem

lluuàeutro-
sor! Lieber

uur olue

bulbe Wurst
uls bloss àie

lluut.
i^ller-

àluAS eiuo

bulbe Wurst:
àlose uul-
lorme l'u-
ruàe vou
veusteru

uuà vürou

Voràer^lmmer — lliuteràuusr — llüobe

— vreppoubuus — Voràer^immsr —

lliuter^immsr — Lliebs us>v. usv., strus-

souluuA, Murtler^else. — vus büu^t ei-

uem ^u 7um Luis boruus. Wo bleibt àu

âus meusokliobe Viuxolweseu, vo bleibt
àie luàiviâuulitût? viAouboim! vrsissix,
vier^iK Akuuu ^leiebe llüuser uebsueiu-

uuàer siuà boiuo viAeubeimo mobr. lob
sob' àu ubsolut beiueu llutorsobioà mobr

Aksseu àie verlästerte Nieiàuserue.

Il: Weull àu àir uur mul àie Nübe

Asbou volltekt, àrei oàor vier soleber

Ilüuser uu7usebkn: vu xvûrâost àiob

vuuàoru, vie versokieàeu 's àu âriu uus-

?i.àer-.?!>i<-siebt vou
IIuus 7U

lluus! vie
Aleiebou

Ltubeuzmei-

uetvoo^en
àie Aleiebeu

Lupstou so-

^ur. oàer
àie Aleiebeu
Lurbtöue
uuà àoob ist
àerLiuàruob
von lluus 7U

llUUS AUU7

vorblûôeuà:
Nobel, l"ep-
piob,Lumps,
Vorbüu^e

— so ver-
sobieàsu iu
^noràuunA
uuà vurbe

uuà (le-
bruueb!vus
Li^euo, Le-
souàero —

llarmiose ^irisàiKnnK einer iiarnliosen -lu/Knbe — àer XnKNNA

--u einem beseiieiàensn //uns. ll'o-u KenaissanceKebâràen?
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Traute Heimat meiner Lieben

wenn es überhaupt da ist — hat so

unendlich viel Möglichkeiten des

Ausdrucks. Du wirst hinter jeder Haustür
ein eigenes kleines Reich finden.

A : Das wird in den Mietwohnungen
wohl auch der Fall sein.

B : Eben darum hat es auch keinen

Sinn, kleinen Häusern ihre Uniformität
vorzuwerfen — das Wesentliche, die

Wohnung in ihrer Erscheinung, ist genau
so weit individuell, als die Bewohner

Individualitäten sind.

A : Genau wie im Miethaus, na also

Aber alles kleiner, beengter, vermurkster,

scheint mir. Zum Beispiel so ein

wenig höher hätten nun deine Stuben

schon sein dürfen, ich schätze zwei Meter

fünfzig im Lichten
B : Sogar bloss zwei Meter vierzig

Brauchst du mehr Ich habe bei euch

noch nie die oberen Fensterflügel offen

gesehen. Die heiligen Gardinen natürlich

Wir haben nur einen Flügel in

der Höhe und machen ihn ganz auf.
So werden wir eher noch die bessere

Luft in die Stube bekommen, als ihr mit
euren drei Meter dreissig.

A : Drei Meter fünfunddreissig : es ist
eine ganz angenehme Höhe.

B : Für den Tapezierer vielleicht, der

die Gardinen liefert und die Tapeten und
die Goldstäbe in den Ecken. Und für
die Spinnen —

A : Aber bitte

B : Und für die Hausfrau, die die

Spinnweben herunterfegen muss. Ihr seid

doch keine Giraffen — Weisst du

eigentlich, weshalb in den grossen Häusern
die Zimmer hoch sein müssen

A : Nein, darüber habe ich noch nie

nachgedacht Müssen sie denn

B : Ja, sie müssen Ein hohes Haus
braucht dicke Mauern.

A : Das ist einleuchtend
B : Und die dicken Mauern müssen or-
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TVaiUs Aeiniat meinem sieben

wenn es übsrkuupt du ist — but 80 un-
endliok viel NöAliokkeiten des ^us-
druoks. Du wirst dinier jeder kuustür
ein eigenes kleines Rsiok kindsn.

^ : Das wird in den Nietwoknun^sn
wokl uuok der Kuli sein.

ö: üben durum kut es uuok keinen

Linn, kleinen Häusern ikre knikormität
vor^uwerken — dus Wessntlioke, à
WoknunA in ikrer krsokeinunA, ist xenuu
sv weit individuell, als die Bewokner In-
dividuulitüten sind.

^ : denuu wie im Nieikuus, nu ulso

^.ber ulles kleiner, beengter, vermurk-
stsr, seksini mir. Äun Beispiel so ein

weniA Köder käiten nun keine Linken
sekon sein dürken, iek sokiàs ?wei Ne-

ter künk^i^ iin kiekten
L: LoZur bloss xwei Neter vler^iA!

lZruuokst àu mekr? led kubs bei euek

nook nie die oberen kensterklü^sl okken

Asseksn. Die keili^sn (Kurdinen nutür-
kok! Wir buken nur einen klü^el in

der Höbe unk muoken ikn ssun? uuk.

Lo werken wir eker nook kie bessere

Kuli in kie Linke bekominsn, uls ikr init
euren krei Bieter kreissiA.

: Drei Netor künkunddreissiA : es ist
sine Zun?. unAsnekms Böks.

k: kür den ?ups?ierer vielleioki, der

die Klurdinen liekert und die "kupetsn und
die dolclstübs in den koken. Buk kür

die Lp innen —

^ : âer biiie

II: lind kür die Buuskruu, die die

Lpinnwebsn kerunterksASn inuss. Ikr seid

dook keine (lirukken! — Weisst du ei-

xentliok, wsskulb in den grossen Häusern
dis dimmer book sein müssen?

^ : klein, darüber kube iok nook nie

nuok^eduokt! Nüssen sie denn?

lZ: du, sie müssen! kin Kodes kuus
bruuokt dioks Nuuern.

: Ous ist einleuoktend!
B: lind die dioken Nuuern müssen or-
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dentlich ausgenützt werden : man macht
also die Zimmer so tief als möglich.

A : Das kann sein.

B : Das ist so, mein Lieber Und weil
die Zimmer so tief sind — ihr habt bei
euch sicher an die sechs Meter — so

müssen die Zimmer natürlich auch hoch

sein; sonst würde ja die hintere Hälfte
noch dunkler, als sie s o schon ausfällt.

Das Einfamilienhaus mit seinen zwei
Geschossen kommt mit viel geringerer
Mauerstärke aus, da handelt es sich

sozusagen nur um Schutz gegen Hitze und
Kälte. Und da kann man denn auch
weniger tiefe Zimmer anlegen, was ja viel
schöner ist; und diese menschlichen
Zimmertiefen gestatten denn auch menschliche

Zimmerhöhen.

Ich will auch nicht mein halbes
Einkommen verheizen : so ein zwei Meter

vierzig-Zimmer heizt sich vorzüglich.
Man getraut sich auch mal ordentlich zu

lüften. Und übrigens, findest du denn

eure drei Meter fünfunddreissig behaglicher

als unsere zwei Meter vierzig
A : Das nicht gerade
B : Oder praktischer
A : Nein, nein, eher das Gegenteil.
B : Ja, aber weshalb in aller Welt...
A : Wenn ich mein Geld ausgebe, so

will ich was sehen dafür. Eine niedrige
Wohnung müsste billiger sein als eine

hohe, und da du dieselbe Miete bezahlst

wie ich, wenn du dir's umrechnest, so

sehe ich gar nicht ein

Und dann ist's ja nicht nur die Höhe.

Mit der Höhe kann ich ja, bei Licht
besehen, auch nichts Besonderes anfangen,
da magst du recht haben : aber die Zimmer

hier sind ja kleiner als bei uns,

ganz deutlich. Du hast ja seinerzeit
Raum für Raum nachgemessen. Gegen¬

über unserer Wohnung fehlen dir acht

Quadratmeter Acht Quadratmeter sind

allerhand, mein Lieber. Das ist vielleicht
gerade der Raum, in dem dein
Kassenschrank stehen würde, wenn du den

Raum hättest. Acht Quadratmeter wird
in den meisten Schweizerkantonen als

« Raum zum Aufenthalt von Menschen

geeignet » betrachtet, wenigstens von der

Baupolizei, die das ja wissen muss. Also
eine ganze Stube weniger Du wirst mir
doch nicht weis machen wollen, du hättest

bei gleicher Miete denselben Nutzraum

zu verbrauchen
B : Allerdings will ich das

A : Da bin ich aber gespannt
B : Was an den Haupträumen abgeht,

ungefähr acht Quadratmeter, wie du richtig

bemerkst, das gewinne ich doppelt
an Nebenräumen

A : Wir haben auch Nebenräume, und
nicht zu knapp, mein Lieber

B : Ja, einen Keller habt ihr, vier Treppen

tiefer, und einen Estrich, zwei Treppen

höher. Und wenn deine Frau Wäsche

hat, so bringt sie erst die ganze
Herrlichkeit vier Treppen tiefer nach dem

Keller und dann sechs Treppen höher
nach dem Estrich und dann zwei Treppen
tiefer nach der Wohnung. Stimmt's

A : Es stimmt schon, aber es verstimmt
mich auch immer, diese verfluchteWäscherei.

Dass unsere Weiber sich auch nicht
daran gewöhnen können, ihre schmutzige
Wäsche, oder meinetwegen unsere
schmutzige Wäsche von anderen Leuten

waschen zu lassen. Dass wir im
Etagenhaus mit der Waschküche im Keller
oder auf dem Dach den Rekord an
Unsinn schlagen, ist mir ja klar. Aber
dass in diesen Hunderten von
Einfamilienhäusern jeder seine Waschküche
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«lsntliek ausAeniàt verâen: man maekt
also àig dimmer so tiek als möAliek.

^ : Das kann sein.

lZ: Das ist so, mein visksr! llnâ voll
âie vimmer so tisk sinâ — ikr kabt bei

suok sioker an âie seeks Nster — so

müssen à Ammer natürliek auek koek

sein; sonst vUrâe M âie kintsrs kalkte
noek âunklsr, als sie s o sekon auskällt.

Das kinkamilienkaus mit seinen ?vei
Vssokossen kommt mit viel AerinAvrer
Nausrstärke aus, à kanâslt es siek so-

^usaAön nur um Lekut? ASZen kit^e unâ
Kälte. knâ âa kann man ilsnn auek vo-
niAsr tisks Ammer anlegen, vas ja viel
soköner ist; un<1 «liess mensoklieksn Am-
msrtisksn gestatten âenn auek rnensek-

lioko Ximmerköksn.
lek vill auek niekt mein Kalkes kin-

kommen verkeilen: so sin ?vsi Nstsr
vier^iA-Ammer kei^t siek vor?ÜAÜok.
Nan Kstraut siek auek mal orâsntliek ?u

lükten. Ilncl übrigens, kinâsst «Zu âenn

eure «lrsi Nster kûnkunàârsissiA dskaA-
lieksr als unsere ?vsi Netsr visrsiA?

^ : vas niekt Asraâe

L: v«ler praktiseker?
^ : klein, nein, eker «las VeASnteil.
lZ : à, aber vsskalb in aller Welt...
^ : Wenn iek mein Vslà ausgebe, so

vill iek vas seken äakür. vine nieâriAv
WoknunA müsste billiger sein als sine

Koks, un«l «la âu âisselbs Mete bs^aklst

vis iek, venu «Zu «Zir's umrsoknest, so

ssks iek Aar niekt sin

Iliul «lann ist's ja niekt nur «Zis köks.
Rit «Zer köks kann iek ja, kei viekt ke-

seken, auek niekts Lssonâerss ankanAsn,
âa maAst «Zu reokt kaben: aker âie ?âm-

mer kier sin«l ja kleiner als bei uns,

Aan? âsutliek. vu kast ja seinerzeit
kaum kür kaum naekAemessen. VsAen-

über unserer WoknunA ksklen âir aekt

tjuaâratmster! àkt (Zuaâratmeter sin«Z

allerkan«Z, mein visber. Oas ist vielleiekt
Asraàe «ler kaum, in «lem «lein Kassen-

sekrank steken vür«le, venn «Zu «len

kaum kättsst. àkt (juaâratmstsr virâ
in âen meisten Lekvekerkantonsn als

« kaum 2um àksntkalt von Nensoksn

AösiAnst» betraoktst, veniAstsns von âsr

kaupoli^ei, «Zie «las ja visssn muss, ^.lso
sine Aan?e Ltube veniAsr! vu virst mir
âoek niekt vsis maeken vollen, âu kät-
test bei Aleieksr Niets âensslben kut?-
räum 2U verbraueken!

lZ: ^IleràinAS vill iek «las!

^ : Oa bin iek aber Aespannt

L: Was an äsn kaupträumen abssekt,

unAskäkr aekt (Zuaâratmetsr, vis âu riek-
tiA bemerkst, âas Asvinns iek âoppslt
an klsbenräumen

^ : Wir kaben auek kebsnräums, unâ
niekt 2U knapp, mein vieber!

ö : âa, einen Keller kabt ikr, vier l'rsp-
pen tisker, unâ einen kstriok, ?vei ârep-
pen köker. vnâ venn «leine krau Wäseks

kat, so bringt sie erst âie Aan?s Herr-
liekksit vier treppen tisker naek âem

Keller unâ «Zaun seeks vreppen köker
naek âem kstriek unâ âann ^vei vreppsn
tisker naek âsr WoknunA. Ltimmt's?

^ : ks stimmt sekon, aber es verstimmt
mivk auek immer, «liess verlluekteWäsekerei.

vass unsers Weiber siek auek niekt
âaran Aevöknen können, ikre sekmut^iAS

Wäseks, oâsr msinstvsAsn unsers
sokmut^iAS Wäseks von a nâs ren veu-
ten vasoken ?u lassen, vass vir im kta-
Asnkaus mit âsr Wasekküvks im Keller
oâer auk âem vaek âsn Rekorâ an lân-

sinn seklaASn, ist mir ja klar, ^.ber
âass in âiessn kunâertsn von kinkami-
lisnkäusern jeà sr seine Wasokküoke
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hat, jeder einzelne, mit all dem lächerlichen

Zeug, was dazu gehört, das kommt
mir nicht etwa besonders fortschrittlich
vor.

B : Der Architekt ist eben auch nur
ein Mensch. Solange unsere Weiber

A : Sehr richtig, solange unsere Weiber

das Waschen als Festtag betrachten,
weil sie das auf einer Wäschepulverreklame

so gelesen haben, solange werden

die Architekten ja wohl auch nicht
anders können.

Ich träume immer davon, dass unsere

Frauenbewegung sich mal auf was
Vernünftiges wirft, eben auf eine korrekte
Lösung der Aus-dem-Haus-Wäscherei.

Bernoulli-Häuser an der Hardturmstrasse in Zürich

B : Sie fürchten sich vor dem Chlor
dieser Waschzuberhyänen.

A : Eben drum Eben drum sollten
sich unsere aufgeklärten Frauenzimmer
mal zusammentun und eine eigene
Wäscherei auf die Beine stellen. Ein Ge-

nossenschäftli Wenn das
Genossenschaftswesen überhaupt irgendwo
einen Sinn hat, so ist es doch hier. Da

könnten unsere teuren Henrietten und

Anneliesen und Käthiloren mal ihr Ideal
eines chlorfreien Aus - dem - Haus-Waschens

durchführen. Aber eben, das Gute
ist der Feind des Besseren : Wer seinem

Mann mal eine Zentrifuge abgebettelt
hat, der ist schon dagegen; und ihr mit

Photographie Ph, Lincks Erben

M

Rückansicht der auf Seite 28 abgebildeten Reihenhäuser — noch immer dasselbe Haus, nur
aufgelöst gegen das Gärtchen — das Haus in Hemdsärmeln sozusagen. Ein solches eingebautes

Haus kostet einschliesslich Land 24,500 Franken, bei 5200 Franken Anzahlung.
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but, jsàr siu^às, mit ail àsm iüsbsr-
lisbsu ^euZ, was à?u Asbört, àus bommt
mir uiobt stvu bssouàsrs kortsebrittlieb

vor.
L: Osr àobitebt ist sbsu uusb nur

siu Nsuseb. LoiuuZs uussrs ^Vsibsr

^ : Lsbr riobtiZ, soiuug's unsers VV^si-

bsr àus ^Vusobeu ais l'osttuA betrusbtsu,
vsil sis às uuk siusr Wüsobspuivsr-
rskàms so ^slsssu bubsu, soiuuAs vsr-
àsu âis àebitàteu M vobi uueb uiobt
uuàsrs böuusu.

lob trüumg immsr àuvou, àuss uussrs

?ruusubsvsAUUA siob mui uuk vus Ver-
uüuktiASS ^virkt, sbsu uuk sius borrsbts
bösuux àsr às-àsm-Huusààsobsrsi.

L: Lis türobtsu siob vor àsm (îklor
àisssr ^Vusob^ubsrb^üusu.

^ : Lbsu àrum àsu àrum solitsu
siob uussrs uukAsblàrtsu ?ruusu^immsr
mul ?usummsutuu uuà sius siffsus
Müsobsrsi uut à Lsius stsilsu. üiu (ls-
uosssusobüttli! 'Wsuu àus dsuosssu-
sobuttsvsssu übsrbuupt irZsuào
siusu Liuu but, so ist ss àoob bisr. Ou

böuutsu uussrs teursu Osuristtsu uuà

^uuslisssu uuà Xütbilorsu mui ikr làeul
siuss obiorkrsisu às - àsm - IIuus-^u-
sobsus àurobkûbrsu. àsr sbsu, às Outs
ist àsr Osiuà às Lssssrsu: 'iVer ssiusm

Nuuu mal sius ?>sutrituKS ub^sbsttslt
but, àr ist sobou àu^SASu; uuà ibr mit

WW

/îiiekansiebt cie?' au/ Feite ^6 ab^ebi/cieten Keibenbäuse^ — naeb i/nme?' àsseibe //aus, nu?'

an/Feiäst KSFen cias <?ä^tcken — cias //ans in //emcisä^/nein sa^nsaFen. /^in seiches einKebantes
//ans kästet einseb/iessiieb /.anci /Vanken, bei sanken ^/n^ab/nnF.
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Photographie Ph, Lincks Erben

Die Fassade

eurem vertrackten Einfamilienhausbetrieb, gegen meine Genossenschaft « Blauku-
ihr macht ja das Waschen zur richtigen gel » sperren.
Hausindustrie. Wer eine ganze eigene B : Wenn schon einmal zu Hause
geWaschküche hat, der wird sich erst recht waschen werden muss, so ist es schon

34

Die Dassacie

sursin vertrs-oktsn L!inkniniiisniis.U8dstrisd, ASASn msins Osnosssnsekakt « LiAiàn-
ikr inaokt às ^nsei>sn ?ur riskti^sn AsI » spsrrsn.
Hausinàustris. 'VVsr sine Ann^s sisssne L: Wenn sokon sininnl ?n Hauss Ko-

^Vâsàkûeke knt, âsr virà siok erst rsedt n-aseden veràsn innss, so ist ss sokon
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Photographie Ph, Lincks Erben

Die Rückansicht des links abgebildeten Häuserblocks

sehr nett, dass man im eigenen Geschirr
wäscht.

A: Geb'ich zu, geb'ich zu. — Also eine

eigene Waschküche habt ihr uns voraus, als

Zimmerersatz Herrlich Und was noch

B : Einen vernünftigen Keller, und
einen vernünftigen Estrich und ein
Treppenhaus : Hast du einen Platz, wo du

dein Velo richtig einstellen kannst, wo
du es putzen kannst

35

Oie Oückansie/it c/eâ /in/cs adKsbi/cieêen Oâiiserbioâ

sekr nett, àass uran ÎIN eÍKsosu (Zssekirr

väsokt.
Oeb'ià ^u, ^eb'iok xu. — ^Isc» sins

eÍASirs V?assiiivüoks irabt iirr uns voraus, als

Aiumsrersat^! Hsrrlied! liuci ^vas iiood?

L -. Linsn vsrnüuktiASir Lsiler, uuà ei-

neu veruunkiissen Lstrieà uuà ein Lrsp-
peàaus: Hast àu eiusu Llat?, vo ciu

àeiu Velo riokti^ einstsllsn kannst, vo
àu es putzen kannst?
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A : Velo, allerdings ein wunder Punkt,
die Achillesferse des Miethauses. Ich

habe früher meinen Proletarier-Maybach
tagtäglich zweimal die vier Treppen hoch

geschleppt. Seit fünf Jahren hab' ich

die Karre durch einen Kinderwagen
ersetzt, die Schlepperei wurde auch gar zu

arg. Und jetzt, wo der Kinderwagen,
wohl für immer, ausrangiert ist, da scheinen

mir die Treppen allein schon gerade

genug. Ich werde schwerlich je zu einem

Bauch kommen. —
B : Wie gesagt : Platz für ein Velo,

auch zwei. Und dann — hast du einen

Estrich, wo sich was aufbewahren lässt,
leicht zugänglich, übersichtlich Hast du

ein bisschen Bewegungsfreiheit von einer
Stube zur andern Nicht die Bohne

A : Nur nicht so hitzig
B : Und was ist denn das mit eurem

Vorgarten Ich bin ja auch kein Freund

von irdenen Zwergen und Gemsen, aber

die immergrünen Büsche und der grosse

Ammonit, die Freitreppe an der Haustür,
überhaupt alles, was hinter der eisernen

Gittertür liegt, das gehört m i r. Und
hinterm Haus, der Vorplatz, das Höfchen
und der Garten bis zum hintern Ausgang
und dieser Ausgang dazu — das wiegt
mir deine acht Quadratmeter hundertmal

auf, sag' ich dir

A : Was ich habe, das habe ich. Acht
Quadratmeter sind acht Quadratmeter
und keine Sprüche.

B : Nun hört alles auf Du hast ja das

Haus überhaupt noch nicht richtig
gesehen Seit du deine dreimal verfluchten
Abendkurse übernommen hast, bist du

ja gänzlich unsichtbar geworden.

Also hier Vorderzimmer —- Hinterzimmer,

das ist dir ja scheint's geläufig. Aber

hier, wenn du kommen willst, hier der

Platz an der Sonne.

A : Ah
B : Diese Terrasse mit den roten

Briketts gepflastert — sauber und trocken,
das ist im Sommer unsere eigentliche
Eßstube und Wohnstube,

Mit eurer Veranda im vierten Stock

nicht zu vergleichen : Alles in einer
Höhe, ebenerdig — Stube, Terrasse, Garten.

Für die Kinder unbezahlbar. Man

kann sich bewegen, auf eigenem Boden.

Ueberhaupt, das ist es ja : Sobald du die

Haustür hinter dir geschlossen hast, bist
du ganz und gar im Eignen. Gang und

Treppe, Estrich und Keller, Terrasse und

Garten, alles ist dein Reich und das

Reich der Kinder — und noch eine Wohnung

obendrein.
Sieh' mal, von der Terrasse aus kannst

du ein paar Stufen hinabsteigen in das

friedliche Obstgärtchen. Du kannst, du

brauchst nicht. Gegen die Nachbarn
rechts und links schützt dich die mannshohe

Zwischenwand, von gegenüber siehst

du überhaupt nichts, schon jetzt, nachdem

der Garten erst zwei Sommer alt ist.
Na, und dann hier neben dem Ess-

zimmer die Küche, nicht schlechter als

bei euch, eher besser, heller und freundlicher,

und eine menschenmässige Höhe.

Gang und Treppe Das ist auch so

ein Punkt Euer Gang ist ein dunkles

Loch, quer in der Wohnung drin, eine

höchst unerfreuliche Partie. Und die

Treppe gehört ja gar nicht mehr zum

Logis.
A : Was soll ich mit einer Treppe in

der Wohnung
B : Ja, das hab' ich zuerst auch

gemeint, aber du solltest einmal den

Betrieb sehen, den unsere Jugend da los-
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^ : Velo, allsràings sin vunâer vunkt,
àis àkillssksrse âss Nistkauses. là
kabs krüker insinsn Vroletarisr-Na^baà
tagtägliek ^^vsimal àie vier vreppsn koà
gesàleppt. Leit künk àakrsn kab' ià
àie varre àurek sinsn vinàervagsn sr-

seist, àis Lvklsppsrsi vuràs auek gar ?u

arg. vnà jet^t, vo àer Linàervsgsn,
^vokl kür immer, ausrangiert ist, à sàsi-
nen mir àie "kreppen allein sàon gsraâe

genug. là vsràe svkvsrlià je ^u einem

IZauek kommen. —

L: Mis gesagt: VIat? kür ein Velo,

auà 2vei. vnà àann — kast àu einen

vstriek, vo sià vas aukbsvakrsn lässt,

Isiàt ^ugängliek, übersioktliek? vast àu

ein bissàsn Levsgungskrsiksit von einer
Links ?ur anàern? viekt «lis vokns!

^ : vur niài so kit^ig

v: vnà vas ist «kenn àas mit eurem

Vorgarten? là kin ja auek kein vrsunà
von iràenen Xvsrgsn unà Kemssn, aber

«lie immergrünen lZûsàe unà àer grosse

^.mmonit, (lis vrsitrepps un âsr Haustür,
übsrkaupt alles, vas kinter <lsr eisernen

Kittertür liegt, às gekört m i r. llnà kin-
term vaus, àer Vorplatz, às llökeken
unà àer Karten kis ?um kintsrn àsgang
unà àieser àsgang àa?u — àas visgt
mir àeine aàt (Zuaâratmster kunàertmal

auk, sag' ià àir!
^ Mas ià kads, às kaks ià. àkt

(juaàratmeter sinà aàt tZuaàratmstsr
unà keine Lprüoks.

lZ : vun kört alles auk! vu kast ja às
vaus übsrkaupt noà niât riàtig ge-
ssksn! Lsit àu àeine àrsimal vsrkluàtsn
àsnàkurse übernommen kast, bist àu

ja gan^liek unsiàtbar gsvoràen.

^.Iso kisr Voràsr^immsr —^ vintsr^im-
mer, àas ist àir ja sàsint's gsläukig. àer

kisr, venu àu kommen villst, kisr àer

vlà an àer Lonne.

^ : à
L: visse lerrasse mit àsn roten Lri-

kstts gepklastert — sauber unà troeken,
àas ist im Lommer unsere eigsntliàs
vüstubs unà Moknstuks.

Nit eurer Vsranà im vierten Ltoek

niât 2U vsrgleiàen: àss in einer
vöks, sbensràig — Ltube, verrasse, Kar-
ten. vllr (lie vinàsr unks?aklbar. van
kann sià bevsgsn, auk eigenem voàsn.

vebsrkaupt, àas ist es ja: Lobalâ àu àie

vaustür kinter àir gesàlossen kast, bist
àu gan? unà gar im vignsn. Kang unà

"kreppe, vstrià unà veller, "ksrrasss unà

Karten, alles ist àein veià unà àas

keiek àer Linàsr — unà noà sine Mok-

nung obenàrsin.
Lisk' mal, von àer lkerrasss aus kannst

àu sin paar Linken kinakstsigsn in àas

krieàliàs vbstgärtoksn. vu kannst, àu

brauekst niât. Ksgen àis vaekbarn
rsokts unà links soktàt àià àie manus-
koke ^visoksnvanà, von gegenüber siekst
àu überkaupt niàts, sàon jst?t, naà-
àem àer Karten erst xvei Lommer alt ist.

va, unà àann kisr neben àem vss-
dimmer àis vüoks, niekt sàlsàter aïs

bei suà, eksr besser, Keller unà krsunâ-

lieber, unà eins menseksninässige vöde.

Kang unà "Krepps! vas ist auà so

ein vunkt! vuer Kang ist ein àunkles

Voà, czusr in âsr Moknung àrin, eine

köekst unsrkrsuliàs vartie. vnà àie

"kreppe gekört ja gar niekt mskr ?um

vogis.
: Mas soli ià mit einer Krepps in

àer Moknung?
L: àa, àas kab' iok Zuerst auek ge-

meint, aber àu solltest einmal àsn Le-
trieb seksn, àen unsers àugsnà àa los-
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lässt. — Und das alles bezahle ich mit
der geringen Zimmerhöhe, die mir übrigens

durchaus angenehm ist, und mit
dem etwas knapperen Ausmass der

Haupträume. Ein billiger Preis.

A : Die Sache fängt an mich zu
interessieren. Aber da ist halt immer der

Haken : eine Wohnung kannst du künden

und bist frei und ledig, aber das

Haus, das hast du ewig auf dem Buk-

kel Wenn du mal weg wolltest oder

weg müsstest, kommst du in die grössten

Schwulitäten.
B : Das Haus hat ja keinen Turm und

keinen Erker
A:Wasmeinst

du damit?
B:Esistnicht

individuell
aufgeputzt. Es

schickt sich für
alle Leute
ähnlicher Bedürfnisse

und
ähnlichen

Geldbeutels. Ob

Nummer 53

oder 97 —
es bleibt sich

gleich. Die Uni-
formität ist die

Stärke dieser

Häuser — sie

haben einen

grossen Markt.
Für

Einfamilienhäuser wird
man immer

Liebhaber
finden, wenn sie

vernünftig
gebaut sind. Das

Photographie Hoffmann

Fällt die Arbeit in dieser Küche mit dem freundlichen
Ausblick auf den Garten der Hausfrau nicht leichter
als in der dunklen Küche mit dem Fenster gegen den
trostlosen Hinterhof? Und doch ist der Mietzins eines

kleinen Einfamilienhauses nicht höher als der einer
bescheidenen Mietswohnung

Miethaus wird die Kalamität der nächsten

Jahrzehnte bilden; bis man die Courage

aufbringt, es niederzulegen.

A : Ein grosses Wort. Du red'st ja wie

ein Regierungsrat. Vorläufig glaub' ich's

noch nicht.

Und wenn du recht hättest, so bist
du eben doch am Hag mitsamt deinem

Einfamilienhaus und Hof und Vor- und

Hintergarten Du hast ja deinen ganzen

Sparhafen in dem Hause drin stecken

Wenn ich Bankfachmann wäre, würde

ich sagen, du bist illiquid.
B : Sehr richtig,

ich habe

in meinem
Haus einen mehr
oder weniger

illiquiden
Sparhafen. Aber du

hast überhaupt

keinen
Sparhafen
oder wenigstens

nur einen

leeren. Du
schüttest deinen

Sparhafen
in Form von
Miete in den

Schoss des

Hausbesitzers;
Kapitalzins,
Unterhaltskosten

mitsamt
der Amortisation,

wie's
kommt. Aber die

Amortisation
wird dir nicht

gutgeschrieben
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lässt. — vnà âas alles bs?akls iok mit
àsr AsrinZsn Ammsrköks, àis mir übri-

Asus àurodaus anASnskm ist, unà mit
àsm stvas knappsrsn àsmass àsr

vauptrâums. Lin billisssr vrsis.

^ : vis Lacks känAt an miok ?u intsr-
sssisrsn. àsr àa ist kalt immsr âsr

vaksn: sins V7oknunA kannst à kün-
àsn nnà kist krsi unà leàiA, aksr à
Hans, àas kast àu sviss auk àsm lZuk-

ksl! Msnn àu mal vsZ volltsst oàsr

vess müsstest, kommst àu in àio Arösstsn

Lokvulitätsn.
S: vas vaus kat ja ksinsn vurm unà

ksinsn Lrksr!
Vi'Wasmsinst

àu àamit?
lZiLsistniokt

inàiviàusll auk-

ASMt?t. Ls
sskiokt siek kiii-

alls vsuts äkn-

lisksr vsàûrk-
nisss unà äkn-
Ileksn Vslà-
ksutsls. vk
klummsr 53

oàsr 97 —
ss blsikt siok

Alsiok. Ois Ilni-
kormitât ist àio

Ltärks àisssr
väussr — sis

kaksn sinsn

Arosssn Narkt.
Lür Linkami-

lisnkäussr virà
man immsr

visbkabsr ân-

àsn, vsnn sis

vsrnünktiA AS-

kaut sinâ. vas

/à//t àis ü,7>sir in àisssr Xüc/is mit àsm /rennà/i<7isn
üus/</ic7c a»/ àsn Vartsn àsr 7?aus/rau nis/it /sic/itsr
als in àsr ànn/c/en /7iis/re mit àsm F'snstsr KSKSn àsn
tra^t/oàvr. Tkintsr/io/? Vnà àosil ist àsr Mst2ÌN5 sinss

ic/sinsn Lin/ami/ien/iaussz nic/ît /îâsr a/s àsr eines

bess/ieiàsnsn M'stSlso/inunK

vistkaus virà àis Lalamitàt àsr näekstsn

àakr^sknts kilàsn; bis man àis vouraAS

aukbrinAt, ss nisàsr^ulsASN.

^ : Lin Arosses ^Vort. Ou rsà'st ja vis
ein LôAisrunAsrat. VorläukiA Alaub' iek's

noek niekt.

vnà venn àu rsokt kättsst, so bist
àu sbsn àoek am vaA mitsamt àsinsm

Linkamilisnkaus unà vok unà Vor- unà

vintsrAartsn! vu kast ja àsinsn Aan^sn

Lparkaksn in âsm vauss àrin stsoksn?
V7snn iek Vaiikkaekmann värs, vûràs
iok saASn, àu bist illiquià.

v: Lskr risk-
tiA, iok kabs

in msinsm
Klaus einen mskr
oàsr vsniAsr

illiquiàsn Lpar-
kaksn. àsr àu
kast üb sr-

kaupt ksinsn
Lparka k sn
oàsr vsniA-

stsns nur sinsn
Issrsn. vu

soküttsst àsi-

nsn Lparkaksn
in Lorm von
Uists in àsn
Lokoss àss

vausbssitxsrs;
Lapitavins,
vntsrkalts-

kostsn mitsamt
àsr ^.mortisa-

tion, vis's
kommt. Vbsräls
Amortisation

virà àir niokt

AutAösokrisbsn
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sie ist einfach weg. Hat dich das noch
nie gemopst?

A : Dafür brauche ich mich nicht mit
einer rabiaten Mieterschaft herumzuärgern

und für die Hausreparaturen zu

sorgen.
B : Mieterschaft gibt's bei mir auch

nicht. Und auch Reparaturen, Gott sei

Dank, so gut wie keine. Darin ist eben

das eingebaute Haus ideal von rechts

und links fertig, zu und verpackt. Das

Dach glatt, Steinsockel, eiserner Gartenhag;

kein Heimatschutz, der dir alle zwei

Jahre umfällt.
Von wegen der Reparaturen kannst

du's ruhig wagen. Natürlich nur bei
einem Haus ohne Erker und Turm.

A : Es heisst, die Häuser seien schlecht

gebaut
B : So Wer sagt das

A : Das sagt doch ein jeder Auf der

Bank lacht dich der letzte Lehrbub aus,

wenn du mit deinem Einfamilienhaus
daher kommst.

B : Das macht die Profession, mein

Lieber. Wer so viele von den grossen
Kisten beliehen hat, der ist natürlich

ärgerlich, wenn die Leute daraus
ausziehen und sich ein kleines Haus
anschaffen.

Hast du je schon mit einem Fachmann

so ein schlecht gebautes Einfamilienhaus

angesehen
A : Nein, nein. Und, offen gestanden,

ich glaub's ja auch nicht recht, das mit
der schlechten Bauausführung. Wird
halt auch so was von Neid der besitzlosen

Klasse dabei sein

Aber, wenn ich ja auch noch wollte,
ich könnte ja gar nicht. Wer hat
denn solch ein Haufen Geld Dein Haus

kostet doch so was wie 30,000 Franken?!

B : Seh' ich etwa so aus, als ob ich je
30,000 Franken beieinander gehabt hätte
Du lieber Gott, ich besitze keine
Couponschere.

Ich habe 15 Prozent der Gesamtkosten

angezahlt, 4500 Franken, nicht mehr.

Von der Bank bekam ich eine erste
Hypothek von Fr. 19,500.

A : Und der Rest
B : Ja, der Rest, allerdings, das ist

der schwierige Punkt. Die 6000 Franken

Nun : ich habe mir da ein Herz

gefasst und habe den Onkel meiner Frau
um die Bürgschaft gebeten. Es war ein

schwerer Gang. Ich habe ihm eine

stramme Amortisation angeboten, 600

Franken im Jahr, und dazu einen

anständigen Zins (ich finde ihn zwar eher

unanständig) und da ist der gute Mann
denn « mit Rücksicht auf die engen
verwandtschaftlichen Beziehungen » und was
derlei Sprüche mehr sind, der Bank
gegenüber die Bürgschaft eingegangen.

Du hast schon recht, der Onkel resp.
sein eventuelles Nichtvorhandensein, das

ist die Klippe.
Aber es kann ja auch eine Tante sein,

oder ein Chef

A : Ein Chef lieber nicht Wenn man
seinen Chef um Bürgschaft anfragt, so

ist man auf Jahre hinaus drunter durch.
Und selbstverständlich bekommt man sie

nicht einmal. In jedem anständigen
Geschäft müssen ja die Inhaber schwören,
keine Bürgschaft einzugehen.

B : Weiss ich, weiss ich Es kann ja
aber auch ein Vetter sein, oder ein
Freund. Sobald du eine saftige Amortisation

versprichst
A : Und einen saftigen Zinsfuss
B : Nun ja Aber man muss diesem

Schrecken nur einmal gradaus ins Ge-
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sis ist einkaob veg. Lat diob das noob

nie gemopst?
V : Dakür brauobe iob miob niât mit

einer rabiaten Mstersobakt berum?uär-

gern und kür à Dausrsparaturen ?u

sorgen.
L: Nietersobakt gibt's bei mir auob

niobt. Dnd auob Reparaturen, Dott sei

Dank, so gut vie keine. Darin ist eben

das eingebaute Daus ideal! von rsokts
und links ksrtig, ?u und verpaokt. Das

Daob glatt, Ltsinsookel, eiserner Darton-

bag; kein Dsimatsobut?, der dir alle ?vei
dabro umkällt.

Von vegen der Reparaturen kannsr
du's rubig vagen. Datürliob nur bei
einem Daus obne krksr und Durm.

V: Ds beisst, à Däuser seien sobleobt

gebaut!
D : 80 Mer sagt das

: Das sagt doob ein jeder àk <ler

Lank laebt diob der letzte Dsbrbub aus,

venn du mit «keinem kinkamilionbau»
daber kommst.

L: Das maebt die Rrokession, mein

Lieber. Mer so viele von äsn grossen
Risten belieben bat, der ist natürliob

ärgerliob, venn cliv Deute daraus aus-

sieben und sieb ein kleines Daus an-
sebakken.

Dast du je sobon mit einem kaobmann

so ein soblsebt gebautes Dinkamilienbaus

angsseben

V: Dein, nein. Dn«Z, okksn gestanden,
iob glaub's ja auob niobt reebt, «las mit
der soblsobtsn Lauauskübrung. Mird
bait aueb so vas von Deid der besitz-

losen Klasse dabei sein!
Vber, venn ieb ja auob noob vollte,

ieb könnte ja gar niobt. Mer bat
«kenn solob ein Danken Delà? Dein Daus

kostet doob so vas vie 30,WO kranken?!

L: Leb' iob etva so aus, als ob ieb je
3O,WO kranken beieinander gebabt batte
Du lieber Dott, iob besitze keine Dou-

pons obere.

lob babs 15 Rro?ent der Desamtkosten

ange?ablt, 45OO kranken, niobt mekr.

Von der Lank bekam iob eine erste 11^-

potbek von kr. 19,5W.
: Dnd der Rest?

L: da, der Rest, allerdings, das ist
der sobvierige Runkt. Die 6OOO Kran-
ken! Dun: ieb babs mir da sin Der?

gekasst und babe den Onkel meiner krau
um die Lürgsobakt geboten, ks var ein

sobverer Dang. lob babe ibm eine

stramme Amortisation angeboten, 6OV

kranken im dabr, und da?u einen

anständigen Ans (iob kinds ikn ?var ober

unanständig) und da ist der gute Nann
denn « mit Rüoksiobt auk die engen vsr-
vandtsobaktlioben Le?iebungen » und vas
derlei Lprüobs mebr sind, der Lank ge-
gonüder die Lürgsobakt eingegangen.

Du bast sobon rsobt, der Onkel resp,
sein eventuelles Diobtvorbandenssin, das

ist die Klippe.
Vbsr es kann ja auob eins Dante sein,

oder ein Dbek.
: kin Dbek lieber niobt IVonn man

seinen Dbek um Lürgsobakt ankragt, so

ist man auk dabre binaus drunter durok.
Dnd selbstvsrständliob bekommt man sie

niobt einmal. In jedem anständigen De-

sobäkt müssen ja die Inbader sobvören,
keine Lürgsobakt einzugeben.

L: Meiss iob, veiss iob! Ds kann ja
aber auob ein Vetter sein, oder ein

kreund. Lobald du eine saktigs Vmorti-
sation verspriobst

V : Dnd einen saktlgen Anskuss...
L: Dun ja! ^bsr man muss diesem

Lobrsoken nur einmal gradaus ins De-
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sieht sehen : Das Viertel-Prozent über

die Norm hinaus macht im ersten Jahr
Fr. 15 und nachher wird's immer weniger.

Dafür bist du dann sozusagen der

noble Mensch, und dein Kredit steigt im

besser situierten Teil deiner Familie

A : Du bist ja der reine Verführer. Am
End' kauf ich mir selbst noch so eine

Hütte.

Halt wegen dem Garten

Das mit dem ebenerdigen Lebtig, das

würde meiner Alten passen. Und den

Kindern natürlich auch, das ist keine

Frage.

B : Das wäre noch lange nicht das

Dümmste — ich hab's noch nie bereut.
Es kommt mir vor, ich hätte jetzt erst

so etwas von einem Familienleben. Man

tritt sich nicht immer auf den Füssen

herum, das befördert die menschliche
Wohlfahrt und steigert den Seelenfrieden.

A : Und wenn's dazu nicht mal mehr

kostet
B : Du bist immer der Alte Also

Servus Und wenn meine Familie wieder

komplett ist, so kommt ihr am ersten

Sonntagnachmittag zu uns heraus, zum
Kaffee. Für uns unverbesserliche Süffel
ist sogar noch ein ordentlicher Tropfen
im Kellerli.

A : Ich fürchte, das wird der Tropfen
sein, der dann das Fass zum Ueberlaufen

bringt. Ich meine das Fass des

Entschlusses punkto Hauskauf.
Wir kommen natürlich — du gibst

noch Bescheid. Servus

B : Servus

W. Gimmi Bleistiftzeichnung
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siebt seben: Das Viertel-Dro^snt über

die florin binaus maebt im ersten dabr
Dr. 13 und naobbsr wird's immer wsni-

Akr. Dakür bist à dann soxusaAön der

noble Nsnseb, und dein Dredit steigt im

besser situierten Dsil deiner Damilis!

^ : Du bist ^a der reine Verkükrer. ^.m

Lud' kauk ieb mir selbst noeb so sine

llütte.

Unit ws^en dem Karten!

Das mit dem ebenerdigen Debtig, das

würde meiner ^ltsn passen. Und den

Hindern natürlieb aueb, das ist keine

Drage.

L: Das wars noeb lange niobt das

Dümmste — ieb kab's noeb nie bereut.
Ds kommt mir vor, ieb bätte ^etxt erst

so etwas von einem Damilisnlsben. Nan

tritt sieb niebt immer auk den Düsssn

berum, das bekördsrt die msnsokiiebe
lVoklkabrt und steigert den Lsslenkrieden.

: lind wenn'« da^u niebt mal msbr
kostet!

lZ: Du bist immer der ^.Ite! àlso
Lsrvus! Dnd wenn meine Damilie wieder

komplett ist, so kommt ibr am ersten

Lonntagnaebmittag ?u uns beraus, ?um

lvakkss. Dür uns unverbssssrliebs Lükkel

ist sogar noeb ein ordentliebsr Droplen
im Xellerli.

: leb lürobts, das wird der Droplen
sein, der dann das Dass ?um Dederlauken

bringb leb meine das Dass des Dnt-
seblussss punkto llauskaul.

lVir kommen natürlieb — du gibst
noeb Lssebeid. Lervus!

lZ -. Lervus!

kimmi Lleistilt^eiebnung
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	Warum bewohnen Sie kein Einfamilienhaus?

